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GELD
Günstige Handys
aus dem Onlineshop
Auch beim Kauf eines neuen Handys
kann man den Geldbeutel schonen.
Im Internet bieten Onlineshops die
Mobiltelefone oft zu Schnäppchen-
preisen an. Das Onlinemagazin „tel-
tarif.de“ rät allerdings dazu, bei be-
sonders günstigen Angeboten auf
Folgekosten zu achten. Ein gängiges
Handymodell, für das der Hersteller
einen Preis von 160 Euro empfiehlt,
ist nach Angaben des Magazins im
Internet oft schon für 100 Euro in-
klusive Versand zu haben. Um güns-
tige Angebote und einen seriösen
Onlineshop zu finden, können Ver-
braucher auch in Internetportalen die
Preise vergleichen. Jeder seriöse On-
line-Shop muss mit vollständigem
Impressum und mit Kontaktdaten im
Internet verzeichnet sein. Außerdem
sollten Kunden darauf achten, dass
ein konkreter Ansprechpartner für
Reklamationen angegeben ist, wie
„teltarif.de“ rät. Wichtig beim Online-
Kauf ist zudem, sich die Versand- und
Folgekosten anzusehen. Bei Handys,
die nur in Verbindung mit einem Mo-
bilfunkvertrag erhältlich sind, ist da-
bei besondere Vorsicht geboten. AP

VERSICHERUNG
Berufsunfähigkeits-Police:
Kündigung genau prüfen
Genaues Hinsehen ist beim Kündi-
gen einer Kapital- oder Rentenver-
sicherung geboten, wenn im Paket
der Schutz vor Berufsunfähigkeit ab-
geschlossen wurde. Denn wer da-
neben keine separate oder keine
ausreichende gesonderte Absiche-
rung gegen Berufsunfähigkeit hat,
steht hinterher ohne Schutz da, sagt
Jens Trittmacher vom Bund der Ver-
sicherten in Henstedt-Ulzburg bei
Hamburg. Es wäre zwar im Vornher-
ein besser gewesen, Schutz und
Sparvorgang zu trennen – vielen war
das beim Abschluss aber vielleicht
nicht bewusst. Nicht immer muss ein
Berufsunfähigkeitsschutz als kombi-
nierter Zusatz aber erhaltenswert
sein – zum Beispiel, wenn die Höhe
der Versicherungsleistung zu niedrig
ist und andere Umstände hinzukom-
men. „Es gibt die Grundsicherung,
also die Sozialhilfe – sie beträgt je
nach Bundesland zwischen 600 und
700 Euro im Monat“, erläutert Mar-
tin Reißig, Präsident des Bundes-
verbands der Rentenberater in Köln.
Gezahlt wird sie an denjenigen, der
65 oder voll erwerbsgemindert ist.
„Und es gibt Fälle, in denen die Be-
rufsunfähigkeitsrente auf die Grund-
sicherung voll angerechnet wird –
dann ist eine BU-Rente von 400 Euro
zum Beispiel wirklich Unsinn.“ dpa

STEUER
Kein Umsatzsteuerrabatt
für Carsharing-Vereine
Carsharing-Vereine müssen nach ei-
nem Urteil des Bundesfinanzhofes
den vollen Umsatzsteuersatz von 19
Prozent für ihre Leistungen abführen.
Dass sie den Zweck des Umwelt-
schutzes verfolgten und damit mögli-
cherweise gemeinnützig seien, rei-
che nicht aus, um den ermäßigten
Steuersatz von sieben Prozent zu
rechtfertigen, erklärte das oberste
deutsche Finanzgericht. Ein verrin-
gerter Steuersatz stehe den Verei-
nen für ihre wirtschaftliche Tätigkeit
nur dann zu, wenn der gemeinnützige
Zweck einzig durch sie erreicht wer-
den könne, erklärte das Gericht.
Beim Umweltschutz sei dies aber
nicht der Fall. Dieses Ziel könne auch
durch andere Maßnahmen als Car-
sharing verfolgt werden. Im konkre-
ten Fall hatte ein Carsharing-Verein
mit 60 Mitgliedern geklagt. Er hatte
für die Jahre 1996 bis 1998 den
ermäßigten Umsatzsteuersatz einge-
fordert und dies mit Gemeinnützig-
keit begründet. (Az: VR 33/05) AP

RECHT
Erbfall: Übergangsfrist für
Verlustvortrag verlängert
Der Gesetzgeber hat die Übergangs-
frist für den sogenannten Verlustvor-
trag im Erbfall verlängert. Das Bun-
desfinanzministerium setzte als neu-
en Termin den Tag der Veröffentli-
chung im Bundessteuerblatt fest,
teilt der Bund der Steuerzahler mit.
Wann die Veröffentlichung erfolgt, ist
noch unklar. Ursprünglich sollten Erb-
fälle vom 13. März 2008 an unter die
neue Regelung fallen. Sie sieht vor,
dass nicht verrechnete Verluste nicht
mehr auf den Erben übertragen wer-
den können. Das hatte der Bundes-
finanzhof entschieden (Az.: GrS 2/
04). Vorher war es möglich, dass der
Erbe die Verluste noch mehrere Jahre
nach dem Tod des Erblassers nutzen
und mit eigenen Einkünften verrech-
nen konnte. Ursprünglich sollte die
neue Regelung vom Tag der Entschei-
dungsveröffentlichung an greifen, so
der Steuerzahlerbund. Nun gelte,
dass Verlustvorträge in Erbfällen bis
auf weiteres geltend gemacht wer-
den können. dpa

SERVICE-Spl i t te r

Von Barbara Brandstetter

Gesundheit wird teurer. Im kom-
menden Jahr wird der Gesundheits-
fonds eingeführt und mit ihm ein
einheitlicher Beitragssatz für alle ge-
setzlich Versicherten. Auch wenn
der Beitragssatz erst im November
bekannt gegeben werden soll, rech-
nen Experten mit einem Satz von 15,5
Prozent – deutlich mehr, als das Gros
der Versicherten heute zahlt. 

Davon betroffen sind insbesonde-
re die Besserverdiener. Sie zahlen
schon heute hohe Beiträge. Zudem
werden zum Jahreswechsel die Bei-
tragsbemessungsgrenzen angeho-
ben, was die Kosten für die Kranken-
versicherung zusätzlich in die Höhe
treibt. Diese Klientel – genau ge-
nommen all diejenigen, die drei Jah-
re lang mehr als 48 150 Euro im Jahr
verdienen – hat jedoch auch die
Möglichkeit, in die private Kranken-
versicherung zu wechseln. Die pri-
vaten Versicherungsgesellschaften
rüsten auf und locken insbesondere
Gesunde mit unschlagbar günstigen
Tarifen und mit neuen Tarifstruktu-
ren. Die unter dem Dach der Ergo-
Gruppe operierenden Unterneh-
men DKV und Victoria haben jüngst
ihre Tarife überarbeitet. Danach
kann ein 30-jähriger Mann bereits ab
97,88 Euro monatlich in die private
Krankenversicherung wechseln. Ei-
ne Frau im gleichen Alter zahlt mit
100,05 Euro nur unwesentlich mehr.
In dem Tarif sind die Leistungen re-
duziert. Zudem müssen ambulante
Arztkosten bis zur Höhe von 1200
Euro im Jahr aus der eigenen Tasche
gezahlt werden. Wer Leistungen er-
höhen oder den Selbstbehalt auf 600
Euro reduzieren möchte, muss teu-
rere Tarife wählen. Auch die Signal
Iduna will ab dem 1. Oktober einen
günstigen Komforttarif anbieten.
Debeka, Allianz und Central sehen
sich mit ihrer Tarifstruktur gut auf-
gestellt und planen derzeit keine
neuen Tarife.

Der Wettbewerb auch unter den
privaten Versicherungsgesellschaf-
ten wird sich verschärfen. Die Ge-
sundheitsreform zeigt erste Wirkun-
gen. Das Neugeschäft verlief in den
ersten sechs Monaten dieses Jahres
äußerst schleppend. Denn nun muss
ein gesetzlich versicherter Ange-
stellte drei Jahre hintereinander
mehr als 48 150 Euro verdienen –
erst dann darf er zu den Privaten
wechseln. Im vergangenen Jahr be-
lief sich der Nettoneuzugang auf ge-
rade einmal 60 000 – im Jahr davor
waren es mit 120 000 noch doppelt
so viele. „Bleiben die Zugänge auf
den jetzigen Niveau, können in Zu-
kunft die Abgänge nicht mehr voll-
ständig kompensiert werden“,
mahnt Axel Großpietsch, Versiche-
rungsanalyst bei Fitch Ratings.

„Der Druck steigt“, beobachtet
Großpietsch. „Es kommen deutlich
weniger Neukunden nach. Also wird
verstärkt um die bestehenden Kun-
den innerhalb des PKV-Systems ge-
worben“, sagt Großpietsch. Bereits
heute finden sich unter den fünf gro-
ßen Versicherern Gewinner und
Verlierer. Federn lassen musste etwa
die Signal Iduna. Die Allianz hat von
2006 bis 2007 gut 20 000 Vollversi-

cherte verloren, bei der Huk Coburg
haben sich 2007 gut 13 000 Personen
neu versichert und die Central ver-
zeichnete einen Nettoneuzugang in
der Vollversicherung von 12 000
Personen.

Doch der Wettbewerb dürfte sich
im kommenden Jahr verschärfen.

Denn zumindest in einem kleinen
Zeitfenster von sechs Monaten kön-
nen privat Versicherte bei einem
Wechsel des Versicherungsunter-
nehmens zumindest einen Teil ihrer
Alterungsrückstellungen mitneh-
men. Doch der Versicherte darf beim
neuen Anbieter zunächst nur in den

Basistarif wechseln. Dort muss er
dann eineinhalb Jahre verweilen, be-
vor er in einen besseren Tarif mit
mehr Leistung wechseln darf. „Das
macht den Wechsel des Versicherers
natürlich deutlich unattraktiver“, be-
merkt Versicherungsexperte Groß-
pietsch. Versicherungsmathemati-

ker Peter Schramm geht jedoch da-
von aus, dass den Versicherungsge-
sellschaften einiges einfallen wird,
um beispielsweise mit Optionen auf
einen besseren Tarif gesunde Versi-
cherte der Konkurrenz abzuluchsen.
„Im nächsten Jahr wird es einen Ver-
drängungswettbewerb geben“, pro-
gnostiziert Schramm. „Abgeworben
werden gesunde Versicherte – auch
Ältere“. Denn diese haben mit der
Mitnahme der Alterungsrückstel-
lungen erstmals die Möglichkeit,
sich günstig neu zu versichern. „Und
gerade in den höheren Altern ist die
sogenannte Entmischungsgefahr –
also dass die altersbedingt bereits
zunehmend Kranken dann konzen-
triert zurückbleiben – besonders
groß“, sagt Schramm. Die Konse-
quenz dieser Entwicklung: Die Ver-
sicherung wird teurer werden.
Großpietsch geht davon aus, dass
die Beiträge jährlich um rund fünf
Prozent steigen. 

Besonders hoch fällt die Beitrags-
erhöhung für all diejenigen aus, die
sich im kommenden Jahr neu privat
versichern. Denn ab 2009 müs-
sen die Versicherungsgesellschaften
neu rechnen. Wer dann in die pri-
vate Krankenversicherung wechselt,
kann zumindest einen Teil seiner Al-
terungsrückstellungen mitnehmen –
und das lebenslang. Das verteuert
die Tarife. Künftig bleibt bei einem

Wechsel das angesparte Kapital
nicht mehr im Versichertenkollek-
tiv. Wie eine Umfrage der WELT un-
ter den fünf größten privaten Versi-
cherern ergab, werden die Beiträge
im Schnitt um bis zu zehn Prozent
steigen. „Ich würde daher jedem ra-
ten, der kann, noch in diesem Jahr in
die private Krankenversicherung zu
wechseln“, sagt Reinhold Schulte,
Vorstandschef der Signal Iduna.

Doch Verbraucherschützer war-
nen vor Torschlusspanik. „Der
Preisvorteil bei Alttarifen wird
nicht von Dauer sein“, prognosti-
ziert Versicherungsmathematiker
Schramm. Zwar würden die Tarife
für Altverträge nicht zum Jahres-
wechsel erhöht, wohl aber sukzes-
sive. „In einigen Jahren wird es für
Kunden kaum mehr einen Preis-
unterschied mehr zwischen alten 
und neuen Tarifen geben“, sagt
Schramm. Und ab 2009 ist der Ver-
sicherte wesentlich flexibler. Denn
kann er auch noch nach einigen Jah-
ren in der privaten Krankenversi-
cherung den Anbieter ohne große
Verluste wechseln. 
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Private Krankenversicherer locken mit günstigen Tarifen
30-jähriger Mann kann sich schon für unter 100 Euro im Monat versichern – Aber bereits nächstes Jahr stehen Beitragserhöhungen an

Die medizinische Versorgung wird immer kostspieliger und die Versicherten müssen die Zeche mit ihren Beiträgen bezahlen FOTO: PA/DPA

Beitragsvergleich
Frau

Mann

Quelle: Morgen&Morgen GmbH, Hofheim, Datum: 14.08.2008

LVM-Krankenversicherungs-AG 0800/5863733 AP 300, S 1, Z 100/80, PVN 323,39 161,70 300 A
DKV Deutsche Krankenversicherung AG 0221/578-0 Aktiv, SW1, PVN 345,14 172,57 330 A
Nürnberger Krankenversicherung AG 0911/531-0 TOP, SZ1, ZZ 20, PVN 347,03 173,52 306 A
HUK-COBURG-Krankenversicherung AG 01802/153153 A300, SE, Z100, PVN 368,66 184,34 300 A
ARAG Krankenversicherungs-AG 089/412402 K0, PVN (800) 372,54 186,27 0

Vorschlag für private Krankheitskostenvollversicherung: Versicherungsbeginn: 01.11.2008, Eintrittsalter: 30 Jahre, Berufsstatus: Arbeitnehmer, 
Berufsgruppe: Normal; Selbstbehalt 0 bis 500 EUR, mit Optimierung, Leistungsfallszenario Typ D, Privatpatient im Einbettzimmer, 
mind. 90% Erstattung für Zahnbehandlung bzw. 75% für Zahnersatz, Pflegepflichtversicherung

Nur bundesweite Anbieter. Nur Anbieter ohne Zugangsbeschränkung. Alle Währungsangaben in EUR. Berücksichtigt wurden die ersten 5 Anbieter. 
Je Anbieter wurde nur eine Tarifvariante berücksichtigt. Sortierung nach Arbeitnehmeranteil zur Privaten Krankenversicherung.
1) Art der Selbstbeteiligung: A= absolut, P= prozentual   
2) Zum Ausgleich der Selbstbeteiligung bei Inanspruchnahme des Einbettzimmers wurde ein Krankenhaustagegeld in gleicher Höhe berücksichtigt.

Anbieter Kontakt Tarife Gesamt-
beitrag

Arbeitnehmer-
anteil an der 
Prämie

SB-Art 1)

Vorschlag für private Krankheitskostenvollversicherung: Versicherungsbeginn: 01.11.2008, Eintrittsalter: 30 Jahre, Berufsstatus: Arbeitnehmer, 
Berufsgruppe: Normal; Selbstbehalt 0 bis 500 EUR, mit Optimierung, Leistungsfallszenario Typ D, Privatpatient im Einbettzimmer, 
mind. 90% Erstattung für Zahnbehandlung bzw. 75% für Zahnersatz, Pflegepflichtversicherung
Anbieter Kontakt Tarife Gesamt-

beitrag
Arbeitnehmer-
anteil an der 
Prämie

SB-Art 1)

Barmenia Krankenversicherung a.G. 0202/438-00 VC2, VC1Z+, PVN 233,88 116,95 360 A
Nürnberger Krankenversicherung AG 0911/531-0 TOP, SZ1, ZZ 20, PVN 235,25 117,63 306 A
LVM-Krankenversicherungs-AG 0800/5863733 AP 300, S 1, Z 100/80, PVN 260,86 130,44 300 A
AXA Krankenversicherung AG 01803/556622 Vital 250, Vital-Z, PVN, KHT 2 2) 264,49 132,25 250 A
DKV Deutsche Krankenversicherung AG 0221/578-0 Aktiv, SW1, PVN 264,51 132,26 330 A

Von Hans-Werner Thieltges

Die Krankenkassen werden freiwil-
lig versicherten Selbstständigen
krankheitsbedingte Einbußen beim
Einkommen ab 2009 nicht mehr wie
bisher ersetzen. Stattdessen sollen
die Betroffenen ihren Verdienstaus-
fall künftig über einen gesonderten
Wahltarif abschließen. Doch mit
dem binden sie sich für drei Jahre an
ihre Kasse. Angesichts der Einfüh-
rung des Gesundheitsfonds zum Ja-
nuar könnte dies eine teure Ent-
scheidung sein. Bislang preiswerte
Anbieter werden zwar auch den Ein-
heitssatz von etwa 15,5 Prozent ver-
langen müssen, im Gegenzug jedoch
Beiträge in Form von Prämien zu-
rückzahlen. Bei teuren Kassen sind
hingegen sogar Zuschläge zu erwar-
ten. Das Geschäft der privaten Kran-
kenversicherer könnte durch diese
Neuregelung Auftrieb erhalten.
Denn auch sie bieten in eigenständi-
gen Tarifen die Absicherung von
Krankentagegeld an. Gegenüber
dem Modell der gesetzlichen Kassen
haben solche Policen etliche Vortei-
le. Und es lässt sich zudem viel Geld
sparen.

Zwar werden auch die neuen
Wahltarife der Gesetzlichen Kran-
kenversicherung (GKV) deutlich fle-

xibler gestaltet sein als bisher. Bis-
lang können lediglich 70 Prozent des
Einkommens innerhalb der Beitrags-
bemessungsgrenze von zurzeit
43 200 Euro jährlich abgesichert
werden. 2009 entfällt diese Grenze.
Dann gibt das tatsächliche Einkom-
men den Ausschlag, allerdings muss
es mit einem Einkommensteuerbe-
scheid nachgewiesen werden.

Ob einzelne Kassen die Bezugs-
dauer des Krankengeldes aber wie
bisher auf 78 Wochen innerhalb von
drei Jahren begrenzen oder unter-
schiedliche Fristen anbieten werden,
bleibt abzuwarten. Gerd Güssler, Ge-
schäftsführer des Freiburger Bera-
tungsunternehmens kvpro.de, kennt
die damit für Selbstständige verbun-
denen Probleme: „Üblicherweise
werden Versicherte nach einer der-
artig langen Erkrankung auf die Be-
rufsunfähigkeits- oder Erwerbsmin-
derungsrente verwiesen.“ Bei zu-
meist privat gegen Berufsunfähigkeit
versicherten Selbstständigen kön-
nen aber bis zur ersten Zahlung zwi-
schen sechs und neun Monaten ver-
gehen. In dieser Zeit – so Güssler –
stünden die Betroffenen ohne Ein-
kommen da. Daran wird auch eine
längerfristige Bezugsdauer nichts
ändern, denn das Problem würde
nur hinausgezögert.

Aus einer privaten Absicherung
fließt das Tagegeld hingegen zumin-
dest ein halbes Jahr lang weiter. Und
zuweilen gibt es dort noch einen be-
sonderen Vorteil, erläutert der Frei-
burger Experte: „Hat sich ein Kunde
beim selben Konzern gegen Ver-
dienstausfall bei Krankheit wie auch
gegen die finanziellen Folgen einer
Berufsunfähigkeit versichert, geht
seine Akte ohne zeitliche Verzöge-
rung von einem zum anderen Sach-
bearbeiter über.“

Voraussichtlich erst im November
werden die Kassen ihre Wahltarife
fürs Krankengeld vorstellen. Sicher
ist schon jetzt, dass sie sich in vielen
Punkten den Privatversicherern an-
nähern werden. Neben unterschied-
lichen Bezugsdauern werden die Ta-
rife auch altersabhängig gestaltet
sein. In einem Punkt hat der Gesetz-
geber aber schon jetzt für Klarheit
gesorgt. Die in der Privatversiche-
rung üblichen ärztlichen Gesund-
heitschecks oder Ausschlüsse von
Vorerkrankungen aus dem Leis-
tungsanspruch wird es in der GKV
auch künftig nicht geben.

Dafür sind die privaten Versiche-
rer um einiges preiswerter. Ein 30-
jähriger Mann zahlt für 80 Euro
Krankentagegeld ab dem 43. Tag
selbst beim teuersten von kvpro.de

ermittelten Anbieter etwa 67 Euro
im Monat. Bei der kostspieligen
AOK Berlin wären es hingegen
knapp 137 Euro. Kai Vogel, Gesund-
heitsexperte der Verbraucherzentra-
le NRW, rät daher auch von einer all-
zu schnellen Entscheidung für einen
GKV-Wahltarif ab: „Betroffene soll-
ten auch die Angebote der privaten
Versicherer in ihre Überlegungen
einbeziehen.“

Dabei sollte jedoch auch hier
nicht allein auf den Preis geachtet
werden. Laut Güssler bieten die Ge-
sellschaften ihre Policen vielmehr
mit sehr unterschiedlichen Bedin-
gungen an: „Mal kann eine Anpas-
sung des Tagegeldes an ein steigen-
des Einkommen nur alle drei Jahre
erfolgen, mal in Höhe des tatsächli-
chen Zuwachses, mal auch nur im
Rahmen der allgemeinen Einkom-
mensentwicklung.“ Doch auch in an-
deren Punkten gebe es deutliche Ab-
weichungen. So seien bei manchen
privaten Anbietern schwanger-
schaftsbedingte Erkrankungen in
den Versicherungsschutz einge-
schlossen, bei anderen nicht. Und
während einige Gesellschaften auch
bei einem Verdienstausfall nach ei-
nem durch Alkohol verursachten
Unfall zahlen, verweigern andere
dann ihre Leistung. 

Die Vorteile privater Krankentagegeld-Policen
Selbstständige Kassenmitglieder müssen ab 2009 mögliche Einkommenseinbußen gesondert versichern 

Private Tagegeld-Versicherer im Vergleich
So viel zahlen 30-Jährige für 100 Euro privates Krankentagegeld ab dem 22. Tag*

Männer Frauen

Gesellschaft Tarif Beitrag Gesellschaft Tarif Beitrag

Alte Oldenburger KTS3 49,20 HUK-Coburg KT3 52,60

HUK-Coburg KT3 52,00 LKH Landeskrankenhilfe T03 56,20

Continentale-
Europa V22 54,00 Allianz 4621 60,80

LKH T03 57,20 Alte Oldenburger KTS3 61,00

Allianz 4621 62,00 Continentale-Europa V22 61,60

LVM KT22 68,10 Concordia KT22 66,40

DKV TN2/22 70,40 DKV TN2/22 68,20

Barmenia T21 73,00 ARAG 36 69,00

HanseMerkur T22 74,60 Inter TSN21 73,20

ARAG 36 77,00 LVM KT22 73,60

Teuerstes Angebot 135,00 Teuerstes Angebot 128,00

So viel zahlen 30-Jährige für 100 Euro privates Krankentagegeld ab dem 43. Tag*
Männer Frauen

Gesellschaft Tarif Beitrag Gesellschaft Tarif Beitrag

HUK-Coburg KT6 15,40 Hallesche KT43 22,40

LKH TS6 16,60 ARAG 37 23,00

Debeka TG43 19,80 HUK-Coburg KT6 24,60

Universa KT43 21,20 Continentale-Europa V43 26,00

Continentale-
Europa

V43 21,80 Münchener Verein 360 26,30

Nürnberger TA6 22,80 Concordia KT43 26,40

Hallesche KT43 24,80 DEVK KT43 28,00

ARAG 37 25,00 Debeka TG43 28,20

Victoria TG42 25,40 LKH Landeskrankenhilfe TS6 28,60

HanseMerkur T43 26,00 Victoria TG42 28,60

Teuerster Anbieter 55,80 Teuerster Anbieter 59,40

               * Monatsbeitrag in Euro; Quelle: kvpro.de

Wie Krankenkassen die
Leistungen kürzen unter:
welt.de/gesundheit


